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Wettbewerb
Keine Begeisterung riefen die aus Niederschönhausen angeiieferten 
Loktrafokästen in Mtr hervor, denn last jeder Kasten war undicht. 
Die erforderlichen Schweißarbeiten rauben kostbare Zeit, die die 
Koliegen von Mtb in ihrem Kampfplan nicht vorgesehen haben.

neuen tnhatt geben
Sozialistische Wettbewerbe in den Gewerkschaftsgruppen beginnen

Das 17. Plenum stellte für die weitere Entwicklung der DDR die Auf
gabe, auf allen Gebieten das Weltniveau zu erreichen bzw. mitzubestim- 
tnen. Diese Zielsetzung gilt insbesondere für die hochspezialisierte Produk
tion unseres Werkes. In den letzten Monaten hat eine Reihe von Betrieben 
Beispiele entwickelt, wie die Erreichung des Weltniveaus für wichtige 
Produkte in außerordentlich kurzer Zeit möglich wird. Das wichtigste 
Mittel dazu war in jedem Falle der sozialistische Wettbewerb.

Zur Erhöhung der Qualität und 
Senkung der Kosten für unsere Er
zeugnisse ist es unumgänglich, den 
sozialistischen Wettbewerb in unse
rem Werk wesentlich zu verbessern. 
Trotz der bereits vorhandenen gu
ten Ansätze im Wettbewerb, be
stehend in der Festlegung beeinfluß
barer Schwerpunkte und in einer

leiter in dieser Woche der Werk-In Seminaren mit vprangegangenem 
Selbststudium werden am 1. No
vember alle leitenden Genossen und 
Kollegen unseres Werkes über die 
Materialien zum VI. Parteitag der 
SED sprechen, um die gewonnenen 
Erkenntnisse mit der Aufgabenstel
lung unseres Betriebes zu verbinden.

Die BGL-Sitzung am 26. Oktober 
d. J. wird sich u. a. mit dem Kran
kenstand und Unfallgeschehen be
schäftigen. Die Werkleitung, der 
Chefarzt sowie der Rat für Sozial
versicherung werden der BGL Be
richt erstatten.

Uber die Arbeit in den einzelnen 
Betriebsteilen werden die Betriebs

straffen organisatorischen Durchfüh
rung, ist er noch nicht der entschei
dende Hebel der Entwicklung der 
Masseninitiative. Hauptursache da
für ist die Festlegung gleicher 
Schwerpunkte für Kostenstellen mit 
unterschiedlichen Schwerpunktauf
gaben und die mangelnde politische 
Führung des Wettbewerbs durch Ge- 

leitung gegenüber Rechenschaft ge 
ben.

Das dritte Leistungsschreiben in 
Stenografie findet vom 5. bis 9. No
vember im Karl-Liebknecht-Zimmer 
statt. Alle neuen Interessenten mel
den sich bitte rechtzeitig in der Ab
teilung AW. Lesen Sie hierzu auch 
Seite 3 „Endausscheid naht".

In eigener Sache. Nachzügler ha
ben noch Gelegenheit, die Betriebs
zeitung im Abonnement zu bestel
len. Der Preis beträgt ab dieser Aus
gabe 45 Pfennig. Bitte beachten Sie 
noch, daß die Redakteure unter der 
Rufnummer 253 zu erreichen sind. 

werkschafts- und Wirtschaftsfunk
tionäre.

Zur Verbesserung des Wettbewerbs 
müssen für jede Kostenstelle der 
konkreten Situation entsprechende 
unterschiedliche Wettbewerbsver
pflichtungen, die vorher eingehend 
in den Gewerkschaftsgruppen disku
tiert wurden, festgelegt werden. 
Diese Schwerpunkte können sein: 
Erfüllung der Produktionsaufgaben, 
Verbesserung der Qualität, beschleu
nigte Einführung der neuen Technik. 
Senkung des Ausschusses, Vermei
dung von Verlustzeiten. Dabei muß 
überall die Erfüllung des TOM 
Planes und die Einreichung und 
Realisierung von Verbesserungsvor
schlägen im Vordergrund stehen.

Sozialistischer Weltbewerb 
ist sozialistische 
Leitungstätigkeit

Im einzelnen stellen wir uns das 
so vor: Kostenstellen mit Erzeugnis
sen ausgezeichneter Qualität, wie 
Emk, Mtr — in bezug auf die Lok- 
trafoproduktion, F — Entwicklung 
der Baukastenschalter, stelien sich 
das Ziel, kurzfristig für diese Er
zeugnisse das Gütezeichen „Q" zu er
reichen und auch im ökonomischen 
Aufwand für die Produktion Welt
niveau zu erreichen.

Kostenstellen, in denen sich mit 
Hilfe von Neuerermethoden eine 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erreichen läßt, kämpfen um diese 

(Fortsetzung auf Seite 2)

spricht, daß unsere HKHH WMN 
Erzeugnisse das 1 Jtg!
Weltniveau mit- HBgLh &W 

bestimmen. Mit-
bestimmen heißt ober, Kenntnis vom 
Weltniveau zu haben, und diese 
Kenntnis darf sich nicht nur auf un-

Die nationale Wirtschaft unserer 
Republik entwickeln, den Sozialis
mus in unserem Lande umfassend 
aufzubauen und zu vollenden, diese 
Aufgaben sehen die Werktätigen 
ous Sömmerda auf Grund der 
17. ZK Tagung der SEO für ihren Be
trieb. Sie sind der Meinung, daß sie 
mit dieser Aufgabenstellung das 
Produktionsaufgebot fortsetzen, und 
das besonders in den Brigaden und 
Gemeinschaften der sozialistischen 
Arbeit.

Den Sozialismus 
vollenden erfordert, NgtTpfiTMg 
daß die Fertigung:- KM* 
technologie dem W

sere Ingenieure, Techniker und Kon
strukteure erstrecken. Alle Werktäti
gen des Betriebes müssen über das 
Weltniveau Bescheid wissen In den 
Brigaden und Gemeinschaften muß 
die Qualifikation das sozialistische 
Lernen ausmachen, dann wird die 
kameradschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen Arbeiter und Ingenieur, 
Angestellten und Konstrukteur und 
jungen und älteren Kollegen die 
besten Voraussetzungen einer mo
dernen Technologie mit größtem Er
folg in der Produktion durchsetzen.

Mitplanen, Mitarbeiten und Mit
regieren beschränken sich nicht nur 
auf den Wert der Produktion der 
Brigade, Abteilung oder des Be
reiches, sondern verlangen die Wirk
samkeit auf die gesamte Republik 
und ihre Volkswirtschaft.
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Die Maßnahmen der Partei und 
Regierung der DDR, die, beginnend 
mit dem 13. August 1961, Monat 
für Monat zu einer weiteren Festi
gung und Stärkung der DDR führen, 
haben verständlicherweise den Haß 
und die Wut der Feinde der Arbei
terklasse hervorgerufen. Sie ver
suchen, die öffentliche Meinung der 
Bevölkerung der Deutschen Demo
kratischen Republik irrezuführen, 
indem sie Gerüchte und Verleum
dungen über angebliche Beschlüsse 
des Ministerrats oder anderer 
Staatsorgane verbreiten, die ge
eignet sind, Unruhe zu stiften.

So versucht man seit Monaten 
über den RIAS, das westdeutsche 
Fernsehen und andere dunkle 
Kanäle, unsere noch im Produktions
prozeß eingereihten Rentner zu be
unruhigen, indem systematisch ver
breitet wird, daß ab Januar 1963 
olle Rentner gekündigt werden. Auch 
in unserem Werk hat diese Argu
mentation bei einem Teil unserer 
Kollegen Fuß gefaßt.

Wir müssen nun feststellen, daß 
der Ingenieur Sauermann in der 
Abteilung Haupttechnologie das 
Vertrauen, das er als langjähriger 
Mitarbeiter des Werkes bei vielen 
Kollegen genießt, dazu mißbraucht 

Vom Hoß diktiert
hat, diese verleumderischen Be
hauptungen durch detaillierte 
Scheinangaben zu unterstützen. Er 
hat in vertraulichen Gesprächen mit
geteilt, daß er weiß, daß 130 Rent
ner, hauptsächlich Frauen und An
gestellte, zum 1. Januar 1963 ent
lassen werden. Der Koll. Sauermann 
mußte nach einer längeren Aus
sprache diese Angaben bestätigen.

In der Aussprache mit dem Koll. 
Sauermann, dessen Verholten zwei
fellos zu erheblicher Unruhe, beson

ders unter den alten Kollegen im 
Betrieb O führte, mußten die Ver
treter der Partei, Betriebsgewerk
schaftsleitung und der Werkleitung 
feststellen, daß der Koll. Sauermann 
schon seit vielen Jahren dafür be

kannt ist, daß er verleumderische 
Behauptungen über Maßnahmen 
der Regierung der DDR weiterver
breitet

Dieses Verhalten ist um so 
schändlicher, da der Koll. Sauer
mann als Angehöriger der Intelli
genz im vollen Umfange Nutznießer 
aller Förderungsmaßnahmen unse
rer Regierung für diesen Personen
kreis war. Er ist Inhaber eines Ein
zelvertrages, einer Altersversorgung, 
erhält Treueprämie und bekam im 

Jahre 1959, da er keinen Abschluß 
als Ingenieur besaß, auf Antrag des 
Betriebes den Berufstitel „Ingenieur" 
verliehen.

Der Werkfeiter hat sich in Über
einstimmung mit der Partei und 
Betriebsgewerkschaftsleitung aus all 
diesen Gründen veranlaßt gesehen, 
das Arbeitsverhältnis mit dem Koll. 
Sauermann mit sofortiger Wirkung 
fristlos zu kündigen. Für Mitarbeiter, 
die derartige verleumderische Be
hauptungen verbreiten, Unruhe in 
unserem Werk stiften, das Vertrauen 
unserer Kollegen zur Regierung der 
DDR zerstören wollen, ist kein Platz 
in unserem Werk.

Mit der Bekanntgabe dieser Maß
nahme verbinden wir gleichzeitig die 
Aufforderung an unsere Kollegen, 
allen derartigen Gerüchtemachern 
energisch entgegenzutreten, da es 
selbstverständlich in unserer Arbei- 
ter-und-Bauern-Macht niemals An
laß zu solchen Maßnahmen geben 
wird und geben kann.
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Wettbewerb neuen Inhalt...

Lernen wird groß geschrieben, 
weii es notwendig ist

(Fortsetzung von Seite 1) 
Zielsetzung, wobei ähnlich gelagerte 
Abteilungen um die Lösung der glei
chen Aufgaben in Wettbewerb treten 
sollten, z. B. Isw und Mw 4, um die 
Einführung der Mitrofanow-Me- 
thode, Wil und Wi 2 um die höchste 
Qualität und die beste Technologie 
in der Spulenproduktion.

Zur Lösung der Aufgaben des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts ist die Einbeziehung bisher 
im Wettbewerb nicht erfaßter Be
reiche wie Konstruktion, Labors, Be 
rechnung, Technologie und andere 
unerläßlich.

Bei bedeutsamen Aufgaben und 
Vorhandensein guter Beispiele in an
deren Betrieben sollten Bereiche der
Produktion, aber auch des techni
schen und Verwaltungssektors mit 
entsprechenden Abteilungen anderer 
Betriebe der DDR in den Wettstreit 
treten, um einen Leistungsvergleich 
zu ermöglichen.

Diese hohe Aufgabenstellung für 
den sozialistischen Wettbewerb er
fordert eine wesentliche Intensivie 
rung der politischen und organisa
torischen Seite der gewerkschaftli
chen Arbeit, angefangen von den 
Gruppen Ms zur BGL.

Die Wirtschaftsfunktionäre müs
sen den Wettbewerb zu einem wirk
lichen Instrument ihrer Leitungs
tätigkeit machen; das erfordert die 
Mitarbeit verantwortlicher Wirt
schaftsfunktionäre der Betriebe und 
Bereiche in den Wettbewerbskommis
sionen. Gerade von der Arbeit die

ser Kommissionen wird die Qualität 
des Wettbewerbes bestimmt, denn 
für die nunmehr festzulegende sehr 
unterschiedliche Aufgabenstellung, 
die trotzdem die Ermittlung der be
sten Abteilungen der Betriebe und 
Bereiche im Wettbewerb ermöglichen 
muß, ist eine äußerst exakte und 
verantwortungsvolle Arbeit der 
Wettbewerbskommissionen Voraus
setzung.

Gegen eine gute Kritik 
sollte man nichts einzu
tuenden haben. Gute Kri
tik hat nämlich den Vor
zugs helfend zu wirken. 
Wenn man mit dem Wil
len, zu helfen, kritisiert, 
kann niemand auf den 
Gedanken kommen, Jeman
dem sollten die Beine 
weggehauen werden. Was 
ja noch immer vorkommt.

Natürlich machen auch 
unsere Wirtschaftsfunktio
näre Fehler. Wie sollten 
sie nicht, denn sie arbei
ten viel, sie arbeiten in
tensiv, sie verlassen nicht 
punkt "A4 Uhr das Werk, 
bei alledem machen sie

Am Mittwoch, dem 17. Oktober be
gann für die überwiegende Mehr
zahl der Mitarbeiter der Abteilung 
KME ein wichtiger Abschnitt der 
Weiterqualifizierung — der Lehrgang 
für Material Wirtschaftler.

Alle waren erschienen.
Kollege Gruner eröffnete diesen 

Lehrgang, der alle 14 Tage bis Ende 
März 1963 geht.

Wir rufen alle Belegschaftsange
hörigen auf, insbesondere die aus 
den angesprochenen Abteilungen, 
unverzüglich mit den Maßnahmen 
zur Verbesserung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu beginnen. Wir for
dern die Abteilungen mit Erzeugnis
sen hoher Qualität auf, sich dem 
Aufruf der Büromaschinenbauer aus 
Sömmerda anzuschließen.

Entwickeln wir den sozialistischen 
Wettbewerb zu einem wirksamen 
Mittel der unbürokratischen Beseiti
gung von vorhandenen Hemmnissen 
und Mängeln.

Misch,
Vorsitzender der Kommission der 
Produktionsmassenarbeit 
Markuske, Abteilung AW

Frühstück
natürlich auch Fehler. 
Wenn .sie dann kritisiert 
werden, und es geschieht 
in der helfenden Form, 
ist allen geholfen.

Allerdings gibt es da 
Kollegen in unserem Be
trieb, die im schützenden 
Schatten ihrer Leiter 
Dinge tun, für die die Lei
ter dann später kritisiert 
werden.

Was sozialistische Hilfe 
bedeutet, braucht hier 
nicht eadra erklärt zu 
werden. Nur sollten die 
Kollegen, die Hilfe erhal
ten, diese auch anerken

nen und ihrerseits alles 
tun, eben mit der Hilfe 
der anderen, den größt
möglichen Nutzen zu er
reichen.

Das geschieht leider 
nicht immer.

Der Kollege Dr. Schmidt 
aus TOL 3 und einige sei
ner Mitarbeiter leisteten 
in der Stanzerei soziali
stische Hilfe. Sie stellten 
Bleche zusammen, die zum 
Schichten transportiert 
werden sollten. Ein Sta
pel war fertig, der Kran 
war da, die Stricke auch, 
das heißt, sie blieben nicht

Selbst Kollege Tomuscheit ließ es 
sich nicht nehmen, alle Anwesenden 
auf die großen Aufgaben hinzuwei
sen, die vor den Mitarbeitern der 
Materialwirtschaft stehen.

Nadi dieser Eröffnung war eg dann 
soweit. Kollege Lange, KM, trat 
ans Rednerpult — und dann ging es 
hinein in die „Politische Ökonomie"; 
Da schwirrten die Begriffe Produk
tivkräfte, Produktionsinstrumente, 
Arbeitsmittel, Produktionsverhält
nisse, Arbeitsgegenstände, Produk
tionsweise und andere nur so durch
einander. Wer da erstmals was von 
hörte, kam tüchtig ins Schwitzen, 
Aber es ging vorüber. Die ersten 
zwei Stunden sind vorbei, und am 
31. Oktober geht es weiter. Leinen 
wird groß geschrieben in der Mate
rialwirtschaft, weil es nötig ist.

Orp.
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da, sie JHtzten blitzschnell 
nach oben.... ohne Bleche.

Der Herr des Kranes 
war höflich, er donnerte 
ein „Frühstück" auf die 
Helfer, gab Vollgas und 
entschwand. Fünf Minuten 
vor Frühstückszeit. Was 
heißt hier Planrückstand 
aufholen. Im Mittelpunkt 
steht der Mensch. Und im 
Mittelpunkt des Herrn 
Kranfahrers steht Früh
stück oder Mittag oder 
Feierabend.

Ein Tip für alle gleicher 
Güte. Man stößt Helfende 
nicht vor den Kopf. Sie 
könnten sauer reagieren.
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Die Delegierten des IV. Berufskongresses der Metallarbeiter

Sie sahen unsere Stadt
Die Mehrzahl der Kongreßteilnehmer sprach sich schon am ersten Tag 
für einen Friedens vertrag aus. Sie waren überrascht über den Aufbau 

in unserem Berlin
- Vom 1. Ms 6. Oktober d. J. tagte 
im Klubhaus „Erich Weinert" die 
Konferenz des Berufsverbandes der 
Metallarbeiter des Weltgewerk
schaftsbundes. Ich hatte das große 
Glück, als Betreuer einer Delegation 
einen großen Teil des Konferenz
verlaufes und die mit der Konferenz 
zusammenhängenden Veranstaltun
gen miterleben zu können.

Die Konferenz war für jeden Teil
nehmer ein unvergeßliches Erlebnis. 
Einmal, weil Delegierte aus 30 Län
dern, Inieressenvertreter von über 
50 Gewerkschaftsorganisationen der 
verschiedensten Gesellschaftsord
nungen und mit unterschiedlichen 
Auffassungen, die Schwerpunkte des 
Kampfes der Arbeiterklasse der gan
zen Welt berieten, zum anderen aber

Schöffen wollen helfen
Seit 1955 sind die in unserem Be

trieb beschäftigten Schöffen in 
einem Kollektiv zusammengefaßt. 
Zur Zeit gehören acht Schöffen zum 
Stadtgericht von Groß-Berlin und 
neun zum Stadtbezirksgericht Köpe
nick.

Um die Arbeit aller Schöffen zu 
aktivieren, beschlossen sie, sich 
jeden ersten Mittwoch im Monat zu 
treffen und durch interessante Vor
träge ihr Wissen zu bereichern. So 
beschäftigten sie sich mit dem Be
schluß des Staatsrates vom 24. Mai 
1962, der die weitere Entwicklung

Die nächste Zusammenkunft der 
Schöffen ist am Mittwoch, dem 7. No
vember, um 15.30 Uhr im Technischen 
Kabinett.

Es spricht Staatsanwait V ö t z k e 
über die Arbeit der Staatsanwäite für 
aügemeine Aufsicht.

Wie übiieh, können an diesem Tage 
Rechtsauskünfte eingehoit werden.

der Rechtspflege behandelt, hörten 
einen Bericht über die Kriminalität 
im TRO und berieten über die 
Unterstützung der bedingt ver
urteilten und vorzeitig entlassenen 
Strafgefangenen. Am 3. Oktober 
sprach unser Werkleiter, Genosse 
Z i 11 g i 11, über die Aufgaben des 
Aktivs für innere Ordnung und 
Sicherheit. Wie Genosse Hugott, 
Richter am Stadtbezirksgericht 
Köpenick, in der Diskussion be
tonte, war es im Kreis Köpenick 
erstmalig, daß ein Werkleiter so 
ausführlich zu den Schöffen sprach 
Und daß die entsprechenden Folge
rungen gezogen wurden.

Der Direktor des Stadtgerichts, Ge
nosse Spranger, gab Hinweise, 
Um die Arbeit des Schöffenkollektivs 
zu verbessern. Sie haben aber nur 
dann den gewünschten Erfolg, wenn 
alle Schöffen diese Versammlungen 
regelmäßig besuchen. Die Schöffen 
des Stadtgerichts würden bei einem 
Wettbewerb mit Längen an der 
Spitze liegen.

Zu diesen Versammlungen werden 
Jedesmal die Vertreter aller AGL 
und der Konfliktkommissionen ein- 
Eeladen. Leider nutzen sie die Ge

such, weil in dieser Konferenz Ver
treter der verschiedensten Staaten, 
die z. T. mehr oder weniger die offi
zielle Meinung ihrer Regierungen 
teilten, mit der Wirklichkeit der 
DDR konfrontiert wurden. In allen 
Diskussionsbeiträgen der Vertreter 
der europäischen kapitalistischen 
Staaten kam deutlich zum Ausdruck, 
welch große Gefahr der Imperialis
mus, gestützt auf seine internationa
len Organisationen, wie die EWG 
und NATO, für die Menschheit dar
stellt Einmütig wurde erklärt, daß 
der Friedenskampf in der Gewerk
schaftsarbeit eine immer stärkere 
Rolle spielen muß.

Besonders eindrucksvoll war für 
mich die Reaktion der Delegierten 
auf die Lage in Deutschland und 

legenheit nicht genügend, um ihr 
Wissen zu bereichern; sollen sie doch 
in ihrer Tätigkeit in immer größe
rem Maße wichtige Entscheidungen 
treffen. Hier sind die Voraus
setzungen für eine gute und not
wendige Zusammenarbeit gegeben. 
An uns Schöffen soll es nicht liegen. 
Wir sehen unsere Aufgabe nicht nur 
in dem 14tägigen Einsatz am Ge
richt, sondern wollen auch im Be
trieb entsprechend den erworbenen 
Kenntnissen helfen.

Alle Kolleginnen und Kollegen 
haben die Möglichkeit, sich jeden 
ersten Mittwoch um 15 Uhr von den 
Genossen Spranger und Hugott in 
juristischen Fragen beraten zu 
lassen.

Walter Bahra,
Vors. des Schöffenkollektivs 

Kollege MARKUSKE ist in un
serem Gespräch über den Lei
stungsvergleich in Stenografie un
ser Gesprächspartner.

Was hat die Abteilung Arbeit 
veranlaßt, einen Leistungsver
gleich in Stenografie zu organisie
ren?

Das Können und Wissen unse
rer Frauen und Mädchen ist ein 
entscheidender Faktor beim um
fassenden Aufbau des Sozialis-

Berlin. Schon am ersten Konferenz
tag sprach sich die Mehrzahl der 
Redner für den Abschluß eines Frie
densvertrages mit Deutschland aus. 
Das war aber mehr ein verstandes
mäßiges Bekenntnis. Im Verlauf der 
Konferenz, nachdem die Kongreß
teilnehmer den Film „Schaut auf 
diese Stadt" gesehen, Kulturveran
staltungen und Betriebsbesichtigun
gen und viele persönliche Gespräche 
mit den Menschen der DDR erlebt 
hatten, traten sie für diese Forde
rung mit vollem Nachdruck ein. Die 
japanischen Delegierten erklärten 
den Kollegen des BMHW, daß sie 
nach Aufnahme der ersten Eindrücke 
von Berlin ihren Augen nicht ge
traut hätten. Ihre Presse hat jahre
lang ausführlich über die großen 
Bauleistungen in Westberlin ge
schrieben und den demokratischen 
Sektor dabei als ein Trümmerfeld 
dargestellt.

Andere Delegierte, die das ,erste 
Mal in der DDR oder in einem so
zialistischen Land waren, wollten es 
zunächst nicht glauben, daß unsere 
Menschen sich frei und ohne Furcht 
bewegen können, daß in den Schau
fenstern Lebensmittel, wertvolle In
dustriewaren und vieles, andere 
mehr ausgestellt sind.

Die Atmosphäre des Kongresses 
und die Meinung außenstehender, 
mit unserer Situation bisher wenig 
vertrauter Menschen haben gezeigt, 
wie stolz wir trotz noch vorhandener 
Mängel auf die von uns bisher voll
brachten Leistungen sein können 
und welche starke Unterstützung 
wir in den bewußten Vertretern der 
Arbeiterklasse der ganzen Welt in 
unserem gerechten Kampf für den 
Friedensvertrag und die Lösung der 
Westberlin-Frage haben.

Markuske, AW

Endausscheid naht
mus in unserer Republik. In un
serem Werk sind 27 Prozent aller 
Beschäftigten Frauen und Mäd
chen, aber nur für neun Prozent 
von ihnen sind im Jahre 1962 
Qualifizierungsmaßnahmen vor
gesehen. Es ist überaus schwierig, 
mit den bisher üblichen Qualifi
zierungsmaßnahmen einen größe
ren Prozentsatz der weiblichen 
Beschäftigten eines Bereiches zu 
erfassen. Deshalb haben wir mit 
dem Leistungsvergleich einen 
neuen Weg beschritten, wobei es 
uns gelungen ist, 50 Prozent der 
in Frage kommenden Kolleginnen 
für diese Form der Qualifizierung 
zu gewinnen.

Wie schätzen Sie die Ergebnisse 
ein?

Wir stützen uns auf das Urteil 
der beiden Fachdozenten, die die 
Ergebnisse beider Ausscheide als 
gut bezeichneten. Die Noten vier 
und fünf, die im ersten Ausscheid 
noch 14mal erteilt werden muß
ten, kamen im zweiten Ausscheid 
nur noch zweimal vor. In diesem

gehört zu den vielen ungezähl
ten Frauen und Mädchen, die im 
Beruf und zu Hause ihren Mann 
stehen. Ihr Arbeitsplatz verlangt 
von ihr viel Können, denn sie ist 
Sekretärin.

Der Wettbewerb der Stenotypistin
nen war für sie Anlaß, ihre eigenen 
Leistungen zu überprüfen. Im ersten 
Leistungsschreiben belegte sie bei 
160 Silben den vierten Platz, und 
beim zweiten Leistungsschreiben 
wurde sie mit 200 Silben und der 
Note „gut" die Beste. Sie berichtete 
uns darüber: „Ich habe früher an 
Lehrgängen teilgenommen, aber nie 
ein Leistungsschreiben mitgemacht. 
Darum finde ich es gut, daß unser 
Betrieb uns die Möglichkeit dazu 
gibt. Natürlich mußte ich mich etwas 
darauf vorbereiten und üben, aber 
das kann ja für die eigene Weiter
bildung nur von Vorteil sein. Un
verständlich ist mir, daß so viele 
zum zweiten Leistungsschreiben 
nicht mehr kamen. Wenn sie ihre 
Leistungen zu hoch eingeschätzt hat
ten, so ist das doch kein Grund, 
gleich ganz aufzustecken."

Redaktion

Ausscheid wurde die erste her
vorragende Arbeit geschrieben. 
Diese Leistungssteigerung war 
möglich, weil viele Kolleginnen 
in Pausen und nach Feierabend 
fleißig geübt haben.

Worauf führen Sie zurück, daß 
nur die Hälfte der Stenotypistin-

Das aktuelle Interview
nen am Leistungsvergleich teii- 
nimmt?

Zweifellos würde die Teilnahme 
für jede Kollegin einen Gewinn 
bedeuten. Es gibt aber noch Un
klarheiten und Vorbehalte, zum 
Teil auch eine gewisse Unter
schätzung.

Wir rufen deshalb nochmals 
die Kolleginnen, die sich bisher 
nicht zur Teilnahme entschließen 
konnten, auf, für den letzten Aus
scheid vom 7. bis 9. Novejnber 
ihre Teilnahmeerklärung in der 
Abteilung AW, Tel. 139, abzu
geben.
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Auf der Zentralen Mit
gliederversammlung unserer 
BPO vom 9. Oktober wurde 
mit Ernst und kämpferi
schem Eian um eine bessere 
Organisation und Techno
logie in der Produktion, um 
die qualitative Weiterent
wicklung im Werk beraten 
und beschlossen. Eine der

Wir bweitemms awtdeH VLPa^ttg vor
bei ging es ihnen nicht um die ein
zelne Person, wenn auch beim Auf
zeigen der Mängel in den Abteilun
gen Namen genanpt werden mußten. 
In der Partei ist es üblich und rich
tig, daß Kritik und Selbstkritik nicht 
vom allgemeinen, sondern vom ganz 
konkreten Fall ausgehen. Die Plan
schulden im Werk zu beseitigen geht

Wer ist

Produktionsgeschehen des Groß- 
trafobaues befaßten.

Der VI. Parteitag verlangt von jedem 
Genossen, aber auch von jedem Werk
tätigen, daß er aktiv an einem guten 
Produktionsergebnis teiihat und zur 
politischen Stärkung und Macht der 
DDR bewußt seine gute Arbeit gibt. 
Darum ist es nicht nur falsch, son
dern sogar gefährlich, wenn den 
Mängeln und Mißständen, die ja 
nicht von irgendwoher kommen, 
sondern ihre Ursache eben in man
gelhafter Qualitätsarbeit, hohem Aus
schuß, schlechter Arbeitsdisziplin,

ver antwortiich ?
Maßnahmen zur maximalen 
ProduktionserfüHung und 
damit möglichen Senkung 
der Planschulden ist der 
Einsatz der Brigade der so
zialistischen Arbeit „Wil
helm Pieck" in den Brigaden 
und Meistereien des Groß
trafobaus.

Die Genossen der Brigade spra
chen in der Diskussion zu den Er
fahrungen, die sie bei ihrer sozia
listischen Hilfeleistung machten. Da-

nur dann, wenn eine bessere Qua
lität in der kollektiven Arbeit und 
der Einzelverantwortung, wenn die 
sozialistischen Leitungsmethoden, 
richtig angewendet, voll wirksam 
werden.

Wenn das gesamte Kollektiv der 
Brigade „Wilhelm Pieck" in Gtr so
zialistische Hilfe gibt, dann ist da
bei die ökonomische Seite die eine 
und die politische die andere; aber 
beide müssen gemeinsam wirksam 
werden. Weil der Schwerpunkt in 
den Schwierigkeiten des Werkes zur 
Zeit im O-Betrieb liegt, konnte es 
nicht ausbleiben, daß sich die Dis
kussionen im wesentlichen mit dem

aber auch nicht richtiger Nutzung der 
Initiative der Werktätigen haben, 
nicht mit alter Entschiedenheit und 
Konsequenz entgegengetreten wird. 
Nur so wird die ökonomische und 
politische Einheit erreicht und die 
ökonomischen Gesetze des Sozialis
mus voll wirksam.

Die Empfehlung der Mitgliederver
sammlung, zwischen der Brigade 
„Wilhelm Pieck" und dem Leitungs
kollektiv von O den bisherigen Ein
satz auszuwerten, wurde drei Tage 
später durchgeführt. Genosse Klee, 
Betriebsleiter vom O-Betrieb, brachte 
zu dieser Beratung die richtige Mei
nung mit: „Was gut ist, muß ver
allgemeinert, und was nicht gut ist, 
muß zum Guten verändert werden.'

=ül
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Nicht nur Kollege Beyer, sondern 
auch die anderen Brigademitglieder 
haben zum Einsatz des Brigadekol
lektivs die Meinung, daß er ohne 
die notwendige Vorbereitung erfolgte. 
So sagte Kollege Beyer dazu: „Der

Geld verschenkt?

zur 
Ge- 
ein. 
be-

Haben Sie schon malZur Zeit der Aufnahme waren dfinnen des Spulenaufbaus beim 
Preßeisenisolieren des ersten 100-afos für Lübbenau. Inzwischen 
sind die Kollegen der Brigade Meü der Weiterführung der Arbei
ten, d. h. beim Spulenaufbau auf n- Fotos: Rehausen

dem
und Brigadekoliektiv

Zeiten gehören in der Stanzern schlag winkel, fehlende Böcke 
scheinbar zu den Selbstverständlitm.. überhaupt aus dem Meister 
keiten und wirken sich dementsp^eh? Wird der Betriebsingenieur 
chend auf die Arbeitsmoral aus. f solchen Zuständen benachrich- 
Ursachen können nicht mit der Fei Sozialistisch leiten und lenken 
Stellung beseitigt werden, sondd nur der, der die Situation sei- 
dazu gehört eine gemeinsame AtPereiches kennt und sieh dabei 
Wertung zwischen den Kollegen d das Kollektiv stützt und die 
Stanzerei und den Brigademitglieddttive der Werktätigen nutzt, wo- 
aus Smb. In der Woche vom 29. <Jüe Eigenverantwortlichkeit kei- 
tober bis 3. November wird di? Wirtschaftsfunktionär abgenom- 
Auswertung erfolgen. werden kann.

Jetzt schon muß man dazu fei Jede Menge 
stellen, daß die Arbeit der Abt* 
lung nicht durch Unordnung upfbesserungsvorscllläge 
fehlende Arbeitsgeräte yerbesse^ Aussprache zwischen 
sondern wesentlich verschlecht mgs- 
wird. Die Atmosphäre in Tst 1 mjite nicht nur Mängel, sondern

Ich, Du, wi aHe!
ganze Einsatz ist schlecht organisiert 
gewesen. Um 6 Uhr begann die 
Schicht, 
richtet', 
handen 
warten, 
Warten 
10 Uhr, 
beit beginnen.
festgestellt, daß die Messer stumpf 
sind, und daraus ergaben sich Warte
zeiten bis zu 30 Minuten."" Die Warte-

Urn
und da keine Arbeit als Ein- 
wie es vorgesehen war, 
war, mußte ich bis 7 
bis der Meister kam. 
dauerte dann jedoch 

dann konnte ich mit der Ar- 
Inzwischen wurde

vor- 
Uhr 
Das 
bis

Seitdem im Leitungskollektiv von 
Gtr zum Einsatz der Kräne genaue 
Festlegungen bestehen, sind die 
Wartezeiten merklich gesunken. Wir 
erinnern nochmals 
Brigadier Kollege 
Einsatz der Kräne 
Hand hat. Und dem
möchten wir das besonders in Er
innerung bringen.

daran, daß der 
Zernikow 
in Gtr in
Kollegen Bauer

den 
der

gereinigt werden, dann kann esni Fülle von Vorschlägen, die ohne 
dazu kommen, daß die KoHegini^mittel sofort zu realisieren sind, 
an den Stanzmaschinen von den Ephmen haben wir doch im Werk, 
richtern mit dreckigen Bemerkung ^'enn wir uns umschauen, sind 
bedacht werden. (Es sind jedoch ni<och hauptsächlich gut erhaltene 
alle Einrichter von dieser Sort moderne Maschinen, an denen 
Dann wird das alte AEG-Arbe^e Kollegen arbeiten. Alte Ma- 
klima verschwinden und auch in cf^n sind in den Werkhallen kei- 
ser Meisterei das kameradschaftlitfegs das Typische, wenn leider 
sich gegenseitig helfende, mit ein' die mangelnde Pflege und War- 
Wort das sozialistische Verhütt* unserer Maschinen das Typi- 
zueinander Einzug halten. für einige Abteilungen ist. Das

Von den Kollegen der Brigade g geändert werden und wird es 
es gute Hinweise, zumal in ihr? Meinungen, Hinweise
Kollektiv das sozialistisch. ArbciJ^^e der Kollegen vqn 
Verhältnis seit Jangem besteht u^'tschaftsfunktionären stärker
beste Erfolge zeitigt. Wir fragen: H"sher beachtet werden.
geschieht eigentlich in solchen ^üosse Henschel sagte unter an- 
teilungen und Brigaden wie in Tshi: „Bleche von Kernen müssen 
mit der Initiative der Kollegen. <Pial durchgeschliffen werden, 
Hinweisen und dem Aufzeigen zu entgraten. Man kann aber 
Mängeln? Gelangen solche Mänl Von der Kontrolle beanstandete 
die seit Monaten die Kollegen unbearbeitet an die Kontrolle 
ihrer Leistung behindern, wie wa^geben, und sie werden jetzt

)tl

m 12. November 
1960 reichte ich 
den Verbesse- 
rungsvorschlag Z 
72 60 „Wertmar- 
kensystsm 
Kontrolle von 
meinkosten" 
sollen für alleNach diesem VV

einflußbaren Gemeinkosten, die auf 
der Grundlage des Kostenplanes dep 
Verantwortli chen (Abteilungsleiter, 
Meister, Brigadiere) Wertmarken 
ausgehändigt werden. Mit diesen be
zahlt die Kostenstelle bzw. Brigade 
ihre Gemeinkostenmaterialbezüge, 
Reparaturen und sonstige Gemein
kosten. An den eingesparten Wert
marken kann die Brigade ihren An
teil an der zusätzlichen Kostensen
kung sichtbar messen. Die zurückge
gebenen Wertmarken sind Grund
lage für Prämienzahlungen. Die ope
rative Lenkung der Werkmarken
ausgabe ermöglicht eine vorbeugende 
Kosten kon trolle. Allen Gemein
kostenverbrauchern (und das sind 
mehr oder weniger alle Werkange
hörige) werden die beeinflußbaren 
Kosten in ihrer Geldform deutlich 
sichtbar.

Im TRAFO Nr. 43. 61 versuchte ich,

VEB Steinkohlenwcrk „Karl 
Marx", Zwickau: „In acht Monaten 
des Jahres 1962 kann mit einer 
sechsstelligen Zahl als Einsparung 
durch das Wertmarkensystem ge
rechnet werden."

VEB Peenewerft Wolgast: „Das 
System lohnt den erhöhten Aufwand 
an Arbeit und garantiert die Einhal
tung der Plansumme." '

VEB Metallgußwerk Leipzig: „Die 
Einführung dieser Methode hat sich 
im Werk bestens bewährt und wird 
weiterempfohlen."

VEB Kaliwerk „Karl Marx", Soll
stedt: „Mit der Einführung konnte 
der gesellschaftliche Aufwand unter
schritten werden."

VEB Industriewerk Ludwigsfelde: 
(Nur für bestimmte Werkzeuge ein
geführt) .. von Juni bis August 
1962 wurden 25 835 DM eingespart 
und 3018 DM an Einsparungsprä
mien gezahlt."

Und was hält man im TRO davon? 
Der VV wurde 1961 von B und deren 
Betriebsleitern nach Beratung mit 
den Betriebsökonomen abgelehnt. 
„Unter vier Augen" sagte man mir: 
„Wenn der VV eingeführt wird, kön
nen wir keine Mark mehr unkon
trolliert ausgeben" (auch ein Stand-

y

ben mit Erfolg vorgslegten? Redak
tion.)

Auch das Gesetzblatt 11/65/62 be
faßt sich schon damit. Im Beschluß 
über die Planaufschlüsselung heißt 
es unter anderem: Sie muß helfen, 
den Fonds des Siebenjahrplanes und

dr. n Verbesserungsvorschlag aus sei
nem einjährigen „Dornröschenschlaf" 
zu wecken mit dem Ergebnis, daß er 
an das Leit-BfE der WB abgescho
ben wurde.

Gibt es noch keine Erfahrungen 
mit dem Wertmarkensystem? Im 
TRO noch nicht, und die Erfolge an
derer Betriebe sind für TRO nicht 
maßgebend. Und es gibt in anderen 
VEB eine ganz beachtliche Erfolgs
serie. Hier einige Beispiele:

VEB Industriewerk Karl-Marx- 
Stadt: „... wird seit 1. Januar 1961 
angewendet. Ergebnis Januar bis 
April 1961 Hilfsmaterialverbrauch 
um 15,9 Prozent gesenkt".

ohne Beanstandung abgenommen 
Wie man das macht? Man schreibt 
auf .nochmals bearbeitet', trotzdem 
es nicht geschah, und auf einmal 
sind die Bleche einwandfrei." Eine 
solche Arbeitsweise der Kontrolle 
schlägt der Senkung des Ausschus
ses und der Verbesserung der Qua
lität ins Gesicht.

Wo bleiben die Vorschläge der 
Kollegen, die täglich an den Schleif
maschinen arbeiten, wo bleibt eine 
Schutzabdeckung gegen den Metall
staub, der den Motor zentimeterdick 
einhüllt? Sehen die Kollegen so was 
nicht, gibt es keine Überlegungen 
in Keb 1, wie man Führungsbolzen 
mit einem Gewicht von 13 kg auf 
3 kg bringen kann? Die Kollegen 
der Brigade „Wilhelm Pieck" gaben 
eine Menge Anregungen und Vor
schläge dazu. Man sollte sie in O 
nutzen.

punkt, uns würde der Name dieses 
Kollegen interessieren. Redaktion).

Der Genosse Pfänder, dem die vor
genannten Erfolgsmeldungen be
kannt sind, sagte mir: „Im TRO ist 
die Einführung nur durchzusetzen, 
wenn sie obligatorisch von der WB 
oder dem Volkswirtschaftsrat ange
wiesen wird, und das muß das Leit- 
BfE erwirken." (Bürokratischer geht's 
nimmer, und das Leit-BfE und die 
WB bzw. der Volkswirtschaftsrat 
konnten sich in diesem einen Jahr 
natürlich noch nicht einigen. Welcher 
Beweise bedarf es eigentlich noch, 
als der bisher in vielen Großbetrie-

weitere Methoden, wie das Wert
markensystem, voll wirksam werden 
zu lassen.

Wie gesagt: Noch 17 Tage, und der 
VV liegt zwei Jahre auf „TRO-Eis". 
Die verlorengegangene Einsparung 
der Jahre 1961/62 wird von „Mitwis
sern" jährlich auf einige hunderttau
send DM geschätzt. Ich bin gespannt, 
ob der VV Z 72/60 nicht doch noch 
verwirklicht wird und die „obligato
rische" Einführung nicht auch dort 
zu Einsparungen führt, wo bisher 
Aufwendungen für die „Vereisung* 
von Verbesserungsvorschlägen anfal- 

Tauras

In Mw 3 befragten wir die Kollegen Hans-Jürgen Schöne, links im Bild, 
und Böhmer zun? Verbesserungsvorschlag Wertmarkensystem. Sie konnten 
uns natürlich noch keine verbindliche Antwort geben, sind jedoch der 
Meinung, daß, wenn sowohl eine Materialeinsparung als auch eine 
materielle Beteiligung drin sind, der VV näher betrachtet werden sollte. 
„Ein Anreiz im sparsamen Verbrauch von Stählen würde in Mw 3 helfen, 
die Kosten zu senken. " Das meint Meister Karl-Heinz Schöne dazu.
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Am 27. Oktober L Po!ytechnische Konferenz Am 27. Oktober L Polytechnische Konferenz - Am 27. Okto

Neues Ziel gesetztIm vorigen Jahr arbeitete ich 
in der Abteilung Smb. Dort 
standen wir oft tatenlos den Ar
beitern im Wege und kamen 
uns überflüssig vor.

Die Krönung des polytechnischen Unterrichts ist die Berufsausbildung
Fragen braudten 

Antworten
Durch den Wechsel zur Abtei

lung Smk änderten sich diese 
Verhältnisse. Schon am ersten 
Tag gab man mir Aufklärung 
über grundlegende Dinge des 
Technischen Zeichnens, die für 
mich besonders wertvoll waren, 
da wir in der Schule kein Tech
nisches Zeichnen haben. Nach 
einigen Strichübungen und Ra
dierungen folgten dann beim 
zweiten Male Zeichnungen von 
Details einer Gesamtkonstruk
tion, die ich selbständig anzu
fertigen hatte. Bei Unklarheiten, 
die ich hatte, half mir Herr 
Häseler, der mir auch zum bes
seren Verständnis die Anwen
dung dieser Konstruktion er
klärte. Durch das selbständige 
Denken, das von uns gefordert 
wird, habe ich den Eindruck, 
den Produktionsprozeß immer 
besser zu verstehen. Mir ist 
allerdings nicht klar, inwieweit 
diese Tätigkeit direkt meiner 
Ausbildung zum Facharbeiter 
dient.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich fragen, welches Wis
sen und welche Fähigkeiten 
von einem Facharbeiter verlangt 
werden. Ebenfalls möchte ich 
wissen, wo wir zum Facharbei
ter ausgebildet werden und wie 
lange das nach dem Abitur noch 
dauert. Hermann Tetzner

Seit der Einführung des polytech
nischen Unterrichts und des Unter
richtstages in der Produktion im 
Jahre 1959 sind große Erfahrungen 
gesammelt worden, die es uns ermög
lichen, einen notwendigen weiteren 
Schritt zu tun und in Verbindung 
mit dem polytechnischen Unterricht 
zur berufsvorbereitenden Grundaus
bildung in den Zehnklassenschulen 
und zur planmäßigen beruflichen 
Ausbildung in den läklassigen er
weiterten Oberschulen überzugehen. 
Das ist die Orientierung des 17. Ple
nums des ZK der SED zur Vorbe
reitung des VI. Parteitages auf dem 
Gebiet der Volksbildung.

Dadurch werden den jungen Men
schen klare Perspektiven für ihre 
Ausbildung gegeben. Das wird sich 
positiv^auf sie auswirken; denn die 
selbständige, gesellschaftlich nütz
liche Arbeit fördert die sozialisti
sche Erziehung, deren Kernstück die 
Erziehung zur Hebe zur Arbeit, zur 
Achtung jeder Arbeit und der arbei
tenden Menschen ist.

Aus den genannten Gründen ist 
die berufliche Grundausbildung in 
den Zehnklassenschulen und in den 
erweiterten Oberschulen eine päd
agogische und gesellschaftliche Not
wendigkeit, deren erfolgreiche Durch
führung nur im Zusammenwirken 
mit den allgemeinbildenden und den 
berufsbildenden Schulen in Verbin
dung mit der Arbeiterklasse und den 
leitenden Organen des Betriebes 
möglich ist. Diese Zusammenarbeit 

zu erreichen, ist ein Ziel der Poly
technischen Konferenz am 27. Okto
ber d. J. Die Hauptaufgabe der Kon
ferenz besteht darin, die Gestaltung 
des Unterrichtstages in der Produk
tion neu zu durchdenken.

Wir werden also über die Berufs
ausbildung der Schüler der 9. bis 
12. Klasse sprechen, wie sich die 
Lehrzeit gliedert, was die Grundaus
bildung und die spezielle Ausbildung 
bei den Maschinenbauern und Ma
schinenbauzeichnerinnen vorsieht.

Die erste Poiytechnische Kon
ferenz unseres Werkes findet am 
Sonnabend, dem 27. Oktober, 
von 8 bis 12 Uhr im Speiseraum 2 
statt. Wir bitten atie Eingeiade- 
nen um pünktliches Erscheinen.

Auch noch andere wichtige Fragen 
sollen geklärt werden.

Diese Berufsausbildung ist nicht 
nur als eine bessere Vorbereitung 
der Schüler auf ein späteres Studium 
zu betrachten, sondern als Vorbe
reitung auf den Lebensberuf. Dar
um ist es auch dringend notwendig, 
daß sich die Arbeit der Lehrfach
arbeiter und Brigadiere mit den

Denken wir an das
Produktionsaufgebot ?

Im letzten TRAFO kritisierte unsere Schülerin Heike R u h n k e aus der 
Klasse 10b III mit Recht das Problem, daß der Anteil der zu reparieren
den Werkstücke in der Abteilung Mw 2 — in der sie den Unterrichtstag 
in der Produktion absolviert 
Produktionsaufgebot erwähnt.

zu

stets 
auch
Daß

Sehr richtig, liebe Heike!
Wir Produktionsarbeiter sind 

bemüht, die Nacharbeit und 
den Ausschuß zu vermeiden, 
derartige Dinge auch bei uns in der 
Abt. Mw 2 an der Tagesordnung 
sind, hat vielerlei Ursachen.

Neben fehlerhaftem Material und 
Werkzeug ist auch die Tatsache zu 
verzeichnen, daß es oftmals an Un
achtsamkeit und auch am „Geschick" 
des Kollegen an der Maschine liegt, 
daß mangelhafte Werkstücke zur 
Reparatur kommen.

Ich möchte die Tätigkeit eines Ra
dialbohrers mit der eines Kraftfah
rers vergleichen. Der Kraftfahrer 
wird immer bemüht sein, geräusch
los und mit Gefühl zu kuppeln. Er 
spürt äm Lenkrad jede Veränderung 
der Fahrweise seines Wagens, jede 
Unebenheit der Straße.

Bei uns gibt es jedoch Kollegen, 
die das Loch in das Werkstück 
„schießen"! Ohne Gefühl! Das gleiche 
trifft beim Gewindeschneiden
Hier muß er doch am Handrad der 
Bohrspindel jeden Gewindegang 
fühlen.

zu.

Fast täglich sind in der Gütekontrolle 
von Mw 3 polytechnische Schüler. 
Alle Kollegen geben sich große Mühe, 
ihnen die Grundbegriffe der Güte
kontrolle zu lehren.

Schülern wesentlich verbessert. Inden 
Stoffverteilungs- und Klassenleiter
plänen müssen sich noch mehr die ge
wonnenen Erfahrungen und Erkennt
nisse widerspiegeln, der Ausbildung 
der Schüler auf der Grundlage der 
Pläne muß noch mehr Bedeutung 
geschenkt werden, und der Wechsel 
der Arbeitsplätze hat planmäßig zu 
erfolgen.

Die vielfältigsten Ansatzpunkte für 
die Erziehung zur Liebe zur Arbeit 
müssen genutzt werden, damit die 
Schüler erkennen, welche Bedeutung 
Fleiß, Klugheit und Einsatzbereit
schaft für die Entwicklung der Pro
duktion haben. Wenn wir sie schöp
ferisch bei der Lösung von techni
schen Problemen oder bei der Ein
führung von Neuerermethoden mit
arbeiten lassen und daraus auch die 
Hausarbeiten wählen, so lehren wir 
den jungen Menschen, das Betriebs
geschehen besser zu verstehen, und 
wir entwickeln gleichzeitig einen ge
sunden Berufsstolz.

Dieser ersten Polytechnischen Kon
ferenz messen wir aus all diesen 
Gründen große Bedeutung bei. Wir 
bitten daher, daß alle Eingeladenen 
pünktlich erscheinen und uns durch 
ihre Ratschläge bei der Lösung die
ser großen Aufgabe helfen.

Gericke

hoch sei, wobei sie gleichzeitig das

Ra
den

Das trifft nicht nur bei den 
dialbohrem zu, nein, auch bei 
Kollegen, die in anderen Maschinen
gruppen arbeiten. Ich sagte schon, 
daß es nicht nur am „Geschieh" des 
Kollegen an der Maschine liegt.

Wie oft stellen wir fest, daß Reib
ahlen, -bohrer usw. nicht immer den 
Anforderungen entsprechen, wie wir 
es uns wünschen. Aber auch schad
haftes Material, wie Lunkerstellen 
(porös), harte Stellen usw. erfordern 
dann die Reparatur, wie sie Kollege 
Hallmann in unserer Werkstatt 
durchführt. Alles, was wieder ge
radezubiegen ist, bringt „unser Ger
hard" <wieder in Ordnung. Von uns 
hat er den Spitznamen „Kunst- und 
Gemüseschlosser"!

Siehst du, liebe Schülerin Heike, 
so ist das nun in unserer Abteilung 
Mw 2. Trotzdem wir uns mehr oder 
weniger am Produktionsaufgebot 
beteiligen, treten ' derartige Miß
stände und Mängel, wie du sie auf
zeigtest, immer Wieder auf.

Abschließend möchte ich noch be
merken, daß es uns freut, daß du 
und auch die anderen Schüler der 
Klassen, die den Unterrichtstag in 
der Produktion in unserem Werk 
durchführen, so regen Anteil am Be- 
triebsgeschehetn nehmen.

Rudi Siegmund,
Karusselldreher, Abt. Mw 2
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In unserem Werk haben wir 

auch einen Zirkel für Philatelie. 
Aber anscheinend scheint die Zirkel
arbeit immer mehr einzuschlafen, 
denn die schon seit langem verspro
chenen Berichte für die Betriebszei
tung bleiben immer noch aus.

Die Gruppe Touristik und 
Wandern in N hatten wir ge
beten, von ihren Wanderungen zu 
berichten. Wir würden uns freuen, 
wenn wir bald Näheres darüber er
führen.

Zwei Berechtigungs
scheine für Winterreisen in die 
CSSR für 1962/63 sind noch zu ha
ben. Interessenten müssen sich um
gehend bei der Kollegin Liedtke, 
Abt. KA, Telefon 166, melden.

An unserem Mal- und 
Zeichenzirkel, der jetzt neu 
begonnen hat, können noch Kollegen 
teiinehmen. Die Zirkelabende sind 
jeden Freitag von 16.15 bis 19 Uhr 
im Klubhaus. Rückfragen über die 
mitzubringenden Materialien können 
an die Kollegin K e d o r, BGL, ge
richtet werden.

Die vielen Motorräder im Werk und die PKW in den angrenzenden Straßen 
um das Werk herum sind uns kein ungewohntes Bild mehr. Sie beweisen 
uns, daß sehr viele Kollegen motorisiert sind. Das Verkehrssicherheitsaktiv 
hält es daher für erforderlich, noch einmal auf die Erscheinungen des Herb
stes (Nebel, hohe Luftfeuchtigkeit, Blätterfall) aufmerksam zu machen, die 
dem Kraftfahrer zum Verhängnis werden können. Schont durch achtsames 
Fahren eure Gesundheit.

Der Sport 
erhieit ihn jung

Als ich Kurt Lolk besuchte, war 
gerade das Frühstück vorbei, und er 
wollte in seiner Arbeit fortfahren. 
Er ist Maschinenbeieger und in Er
füllung seiner Aufgaben viel in den 
Werkstätten. Den Kollegen der Ab
teilung Mw 2 ist er darum sehr gut 
bekannt. Doch ich habe ihn besucht, 
um mich mit ihm über den Sport 
zu unterhalten.

Obwohl unser Kollege Kurt Lolk 
62 Jahre zählt, strahlen seine Augen, 
als er mir von seinen sportlichen Er
folgen erzählte: „Eigentlich wollte 
ich einmal Fußball spielen, doch we
gen eines Knöchelbruchs ging es 
nicht mehr, und weil ich ohne Sport 
nicht auskam, schloß ich mich einer 
Keglerriege an, die sich in einem 
Betrieb meiner Heimatstadt Finster

walde bildete." Das war 1929, und 
seitdem ist Sportfreund Lolk aktiver 
Kegler. Zu den vielen Erfolgen der 
ersten Jahre kamen dann später 
noch spannende Wettkämpfe in der 
Oberliga hinzu, die nicht selten von 
Erfolg gekrönt wurden. Viele Kol
legen, die schon 1950 in unserem 
Werk waren, werden sich noch an 
die damaligen Erfolge unserer 
Mannschaft in der Oberliga erin
nern.

Die schönsten und größten Erfolge 
seines unermüdlichen Einsatzes im 
Sport kann er jetzt verzeichnen. Seit 
einigen Jahren ist er Sportwart bei 
Motor Treptow. Er überwacht die 
Leistungen der Frauen und Männer 
im Kegeln, führt genau Statistik 
darüber und stellt dann die Frauen- 
und Männermannschaften zusam
men, die in der höchsten Spielklasse 
zum Kampf antreten. Da zu jeder 
Mannschaft immer nur sechs Kegler 
gehören, kommt es in sehr starkem 
Maße auf gutes Verstehen, auf gute 
Leistungen und gute Kondition an, 
wenn man gegen einen starken 
Gegner bestehen will.

Mit viel Sachkenntnis und Begei
sterung hat er in den vergangenen 
Jahren diese Aufgabe gemeistert 
und sich das Vertrauen der Sport
freunde errungen. Der DTSB wür
digte seine sportliche Arbeit und 
verlieh ihm die Nadel in Silber beim 
Aufbau des Sports.

In seiner Abteilung gibt Sport
freund Lolk so manchem, der sieh 
nicht wohlfühlt, den Rat, treibt 
Sport, und ihr bleibt gesund, denn 
er erfreut sich mit 62 Jahren noch 
recht guter Gesundheit. Wir wün
schen sie ihm auch weiterhin.

Döring

KURT LOLK

Das geh! auch 
anders

An den Ausgangen des Werkes und 
auch an anderen Stellen werden unsere 
Werkangehörigen durch Plakate infor
miert. Da hängen große Plakate neben 
kleinen, alte neben neuen, und schließ
lich sieht keiner mehr hin, weil der 
Anblick der Wand mit der Zeit wirklich 
nicht mehr erbaulich wirkt. Weil wir 
aber Ordnung und Sauberkeit lieben, 
haben wir Kunststoffplatten an den 
Wänden befestigt, von denen die alten 
Plakate dann leicht zu entfernen sind. 
Also Plakate nicht mehr an die Wände, 
sondern auf die Kunststoffplatten kle
ben. Methner

1. daß in diesem Jahr 79 Kollegin
nen und Kollegen unseres Betriebes 
zum Hoch- und Fachschulstudium 
delegiert tourden;

... daß bis zum 31. August d. J. aus 
dem K-S-Fonds 12193,39 DM für 
Büchergeldzuschuß verausgabt wur
den;

L.daß im Februar 1963 ein Lehr
gang zur Vorbereitung für das Fach
studium beginnt? Die Anmeldungen 
zu diesem Lehrgang sind nach Rück
sprache mit der zuständigen Kader
abteilung möglichst bald in der Ab
teilung AQ (Baracke) abzugeben;

... daß zur Zeit an der TBS 
23 Lehrgänge laufen mit einer Teil
nehmerzahl von insgesamt 250 Kolle
ginnen und Kollegen?

RedaktionsscMnß
Sonnabend 9 Uhr

fr/ gtwiffte zww

mit 3 :1 
auch be- 
genügen, 
erringen.

Am vergangenen Sonnabend 
fand auf dem KWO-Sportplatz 
das zweite Entscheidungsspiel zur 
Ermittlung des Betriebsfußball
meisters 1962 des Kreises Köpe
nick statt. Nachdem unsere Mann
schaft das erste Spiel gegen den 
anderen Staffelsieger, dem Werk 
für Fernsehelektronik, 
gewonnen hatte, würde 
reits ein Unentschieden 
um die Meisterschaft zu

WF hatte seine Mannschaft auf 
mehreren Positionen umbesetzt 
und hoffte so, verstärkt unserer 
Mannschaft den Titel streitig 
machen zu können. Wir sahen uns 
dann auch einem stürmisch an
greifenden Gegner gegenüber, der 
bereits in den Anfangsminuten 
versuchte, das Spiel für sich zu 
entscheiden. Doch unsere Hinter
mannschaft verstand es, durch 

eine konsequente Manndeckung 
den Aktionsradius ihrer Gegen
spieler weitestgehend einzuengen, 
während unsere schnellen Sturm
spitzen immer wieder für Ent
lastung sorgten. Aus einem dieser 
Gegenangriffe ßel dann auch in 
der 19. Minute das 1 :0 durch 
unseren Linksaußen Krüger, der 
eine schöne Kombination mit 
einem plazierten Schuß in die 
linke Ecke des Tores abschloß.

In der zweiten Halbzeit ver
dachte das Spiel etwas, da unsere 
Mannschaft verständlicherweise 
kein Risiko mehr einging, und 
WF wußte, daß mit zunehmender 
Spieldauer die Möglichkeit, Mei
ster zu werden, immer geringer 
wurde. Ein Elfmeter drei Minu
ten vor Schluß gegen uns ergab 
dann das Endergebnis von 1 :1, 

welches alles in allem dem Spiel
verlauf gerecht wurde.

In der anschließenden Meister
schaftsehrung durch den Vertre
ter des Bezirksfachausschusses 
Berlin konnte unsere Mannschaft 
die ersten Glückwünsche sowie 
die Meistersehaftsurkunde ent
gegennehmen, und auch der ehr
liche Beifall des zweiten, WF, gab 
dem Spiel einen würdigen Ab
schluß. Hopf

Wir gratulieren unserer sieg
reichen Mannschaft und möchten 
gleichzeitig ihren Dank für ihre 
gute Unterstützung an die Werk- 
und Betriebsgewerkschaftsleitung 
sowie Wirtschaftsfunktionäre aus
sprechen, ohne deren verständnis
volle Hilfe es auch nicht möglich 
gewesen wäre, unsere Mann
schaft in bester Besetzung aufzu
bieten. Redaktion
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In den ietztenTagen

40jähriges Arbeitsjubiläum

25 jährige Arbeitsjubiläum 
die Kolleginnen Gertrud 

Mwk, und Maria Voelmy,

Unsere Kollegen Erich Fischer, 
TOK 2, und Richard Schulz, Ea, konn
ten ihr 
feiern.

Das 
konnten 
Heinke,
TOK, begehen.

Auf ihr läjähriges Arbeitsjubiläum 
konnten nachstehende Kolleginnen 
und Kollegen zurückblicken: Hilde
gard Schirmer, R; Edith Steckmann, 
Kü; Erika Marquardt, KFP; Johanna 
Buchwalter, TFK; Kurt Schumann, 
FF; Heinrich Brückmann, LW; Her
bert Schuhknecht, Vw, und Otto 
Faulwetter, TQE.

Allen Kolleginnen und Kollegen 
herzlichen Glückwunsch und weiter
hin alles Gute und viel Schaffens- 

' kraft.

Heute empfehten wir unseren Lesern zwei Reisebeschreibungen
„Land der Verheißung"

Von Wilfred G. Burchett
Wilfred G. Burchett, langjähriger 

Korrespondent großer englischer Zei
tungen wie „Daily Express" und 
„Financial Times", legt hier sein 
15. Buch, das auch in englischer, ja-

Ans der
BMrher&isie

panischer, rumänischer und ungari
scher Sprache erscheint, dem deut
schen Leser vor. „Land der Verhei
ßung" nennt er seine Reportage über 
das unermeßlich große und weite Ge
biet der UdSSR, wo für jeden Ar
beiter, Wissenschaftler, 
Bauer, Staatsfunktionär 
raumfahrer, mit dem

Künstler, 
und Welt- 
der Auto;'

Speiseplan für die Zeit vom 5. bis 9. November
$ 
)
$

$
A-

&

Essen I
Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch 

(gr. Bohnen, Möhren. Schoten)
Dienstag: Deutsches Beefsteak mit 

Spinat, Salzkartoffeln
Mittwoch: Rinderbraten mit Rotkohl, 

Salzkartoffeln
Donnerstag: Löffelerbsen mit Rauch

fleisch, Obst
Freitag: Brathering mit Brat

kartoffeln, rote Beete

Essen IT
Montag: Krautsalat, Makkaroni mit 

Gulasch
Dienstag: Hammelfleisch mit Zwiebel

tunke, Kartoffelbrei, rote Beete
Mittwoch: Gefüllter Schweinebauch 

mit Mischgemüse, Salzkartoffeln

Eine Woche hatte die Bücherei geschlossen. In dieser 
Zeit haben die Kolleginnen der Bücherei eine 
Revision durchgeführt und gleichzeitig die 
buchungslose Ausleihe (die neue Form der Ausleihe 
in der ganzen DDR) vorbereitet. Die Leser brauchen 
nun kein Leseheft mehr und können aus dem Buch 
das Rückgabedatum erkennen. Diese vereinfachte 
Form erleichtert dem Leser und den Kolleginnen der 
Bücherei die Arbeit und macht sie übersichtlicher.

spradi — im hohen Norden und in 
Sibirien, in der Ukraine und in den 
Wüsten Mittelasiens —, das Leben 
voller geworden ist.

Im „Land der Verheißung" haben 
sich Kosmos und Flieder, Poesie und 
Technik zur Lebensharmonie 
bunden.

ver-

„Warme Arktis"
Von Oleg Kudenko

Warme Arktis — ein Widerspruch? 
Freundschaft, Hilfsbereitschaft und 
ein starkes Gefühl der Zusammen
gehörigkeit überwinden die arkti
sche Kälte und schaffen eine Atmo
sphäre von Mensch zu Mensch. Hier 
ein Ausschnitt aus dem spannenden 
Buch:

„Ich weiß nicht, wie es Stupischin 
gelang, zu landen, doch die .Anjuta' 
krallte sich mit den Rädern im Eise 
fest und blieb wie angewurzelt ste
hen. Wir stiegen aus und sahen uns 
um. Sechzehn Jahre lang hatte keines

Donnerstag: Milchreis mit Zucker 
und Zimt. Apfelmus

Freitag: Krautsalat, Schweine
frikassee und Salzkartoffeln

Schonkost
Montag: Nudeleintopf mit Geflügel, 

Obst
Dienstag: Ged. Hammelkeule mit 

grünen Bohnen, Kartoffelbrei 
Mittwoch: Spinat mit Spiegelei, 

Kartoffeln
Donnerstag: Brühkartoffeln mit Rind

fleisch, Kompott
Freitag: Bratwurst mit Mischgemüse, 

Kartoffelbrei

Änderungen Vorbehalten! 

Menschen Fuß diese Insel betreten. 
Die Funkgeräte sind zerbrochen und 
verrostet. Vorläufig sind wir von der 
ganzen Welt abgeschnitten. Ein Boot 
hatten wir nicht mit und auch nichts, 
um uns zu erwärmen. So kämpften 
wir eine Woche lang gegen das Eis 
an. Meine Jungens sind Prachtkerle, 
sie verstehen alles, und ihre Haltung 
ist tadellos."

Severin, Bücherei

RÄTSELHAFTES
Waagerecht: 1. Le

bensgemeinschaft, 3. 
polnische Halbinsel, 
5. straußenähnlicher 
Vogel, 8. Verfasser 
des Romans „Die 
Sperlingsgasse", 9. 
Vorname des russi

schen Dichters 
Tschechow, 10. Titel
gestalt eines Romans 
von Strittmatter, 12. 
Verneinung, 13. Flä
chenmaß, 14. übliche 

Bezeichnung der 
Läufe bei Hunden 
und Katzen, 16. deut- 
sdher Grafiker und 
Maler, 19. Vorname 
der Deutschen Wi
derstandskämpferin 

Wächter, 22. Motor
fahrrad, 24. nicht alt, 
25. pesönliches Für
wort, 26. Stadt in 
der Türkei, 28. Ti
tel eines Künstler
romans von Werfel, 
29. russischer Dich
ter des 19. Jh., 30. 
Sammlung von Aus
sprüchen, 31. Ausruf, 
32. Göttin der grie
chischen Sage.

Senkrecht: 1. physikalische Maßeinheit, 
2. deutscher Märchenerzähler, 3. deut
scher Dichter, dessen Leben Steinberg in 
einem seiner bedeutendsten Romane be
handelt, 4. weißes Tuch, 5. lateinisch: 
und, 6. englischer Begründer des utopi
schen Sozialismus, 7. Bindewort, 11. Ver
fasser des Romans „Traudcl fliegt an die 
Adria", 13. Liebesmahl, 14. Dreh-, Angel
punkt, 15. geologischer Begriff, 17. finni
scher Dichter, 18. Augendeckel, 20. norwe
gischer Dramatiker, 21. Bezeichnung für 
südamerikanische Indianer, 22. indische 
Sohleichkatze. 23. englischer Schriftsteller 
des 19. Jh., 25. weibliche Gestalt aus „Der

ÄRdb Männer 
mögen Mode,

...und das nur bei inrer
öder einer anderen Frau. Sie 
wögen Mode and: für sich. Darin 
unterscheide:; sich die Männer 
des 20. Jahrhunderts tcoh? kaum 
von ihren Urvätern.

ALo befassen Mir uns einmal 
kurz damit, ums in diesem Winter 
modern ist.

Die Farbtöne sind herb, und 
solche Farben wie Maronenbraun, 
Afarderbraun, Nautik- oder Tin- 
tenblau und Forstgrün bestim
men das Angebot der Anzug- 
stotle. Unauffällige Streifen, 
kleine Karos sind tonangebend.

Facorit ist der Einreiher auf 
drei oder etret Knöpfe zu schlie
ßen. Die aufschlaglose Hose bleibt 
konstant mit ihrer Fußweite von 
40 bis 42 cm.

Bei den Mänteln rangieren die 
Sportlicken Münte! an erster 
Stelle. Sie sind geradegeschnitten. 
oft mit vertM/t angebrachtem 
Gürtel geschlossen und haben 
bequem eingesetzte Ärmel. Ele
gante Wintermäntel zeigen kor
rekte Fassons. verdeckte 
leisten oder dach eine 
paarige KnopfsR-Hung.

Nun noch ettüas zum 
merk. Schlanke Schuhe sind auch 
.weiterhin in Mode. Die Spitzer: 
sind abgerundet oder in der ab- 
geßachten Karreeform. Ferftx- 
ration und Stepperei schmucken 
die schmalen Formen, und für 
sportliche Modelle sind genarbte 
Leder aktuell.

Konnten wir Ihnen Anregun
gen für Ihre Winterbekleidung 
geben?

Knapf-

Sckuh

Auflösung aus Nr. 38/62

zerbrochene Krug" von Kleist, 
kilrzung für: außer Dienst, 27. 
Biersorte.

Waagerecht: 1. Fete, 4. Adonis, f! 1 
tarn, 9. Seil. fl. Sueden, 13. Alse. 14. Ge 
19. Annalen, 17. Zelle, 18. Tarif, 20. M 
trose, 24. Goa, 25. Bule, 27. Kordel, 3 
Omen, 31. Ragout.

Senkrecht: 2. Esel, 3. Eile, 4. Alsen. 
Dau, 6. Omega, 7. Irene, 9. Salz, 10. Is 
lator, 12. Delirium. 15. Aero. 16. Note, 1 
Foen, 21. Agora, 22. Radio, 23. Salat, 3 
Boot. 28. Emu.
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